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ermann Kardınal Volk, Bischof von Maınz: Begrüssung‘*
Heılıger Vater, csechr geehrter Herr Vorsitzender, verehrte Begegnung der Glaube den einen un einzıgen
Herren Rabbiner, memne Damen un Herren. Gott, den Schöpfer der Weltr un!| den erhabenen Herrn
Herzlich begrüsse iıch Sıe alle, und ıch danke Ihnen, dass der Menschen. FEs sSe1 ber auch auf eın Zeichen der otft-
Sie uUnsSscCICI Einladung zahlreich gefolgt sind. In me1- Nnung hingewiesen, auf dıe in Maınz un weit arüber hın-
31 kurzen (Grusswort kann ich nıcht auf die ott schwere aus$ berühmt gewordenen Gilastenster des Juden Marc
uınd leidvolle Vergangenheit christlich-jüdıischen Zusam- Chagall in SE Stephan. Diese sind uUuns$s eın Zeichen der
menlebens in UnNnsercCm Land un In uUunserer Stadt einge- Versöhnung, eın BFroSSCS Zeugnis jüdıschen (jeistes und
hen Wır bedauern alle leidvollen Begegnungen. 1 rotz jüdıscher Gläubigkeit. Möge die gemeınsame Basıs
olcher Erfahrungen 1St Uun: bleibt dıe tragfähige Basıs - Glaubens uUuns allezeit bewusst sein un In Pflicht
i ıbıd G (S S, Anm nehmen.

11 Landesrabbiner Emil Davıdovic: Psalm 291
» Dem Ewgen gebt, ıhr (GÖötterwesen dem WwgcCn g- SCH all bricht Zedern dıe Zedern brach der Ewige
bet Ehr und Macht! Dem wgen gebet se1Ines Na- des Liıbanon! Lässt SIE WIE Kälbchen hüpftfen den
IMNCNS Ehr dem kwgen werftt euch hin In heilger Libanon und SarJon WI1€ das Wiıldstierjunge! Des Fw-
Pracht! SCH Hall, enthauend Feuertlammen! Des Ewgen
Des Ewgen Hallen ob den Wassern der (3o0tt der Eh- all macht VWüste beben rbeben macht der wige

donnert der Ewige ob vielen Wassern! DDes Ew- die W üste Kadesch! Des Ewgen all macht Hınden
genHallın Macht /des EwgenHallın Prangen!/ Des Ew- eissen eert aAb dıe Wälder.

In seinem Tempel spricht alles ‚Ehre' Der FEwI1-
z Wiedergegeben au Dıie Heılıge Schrift, 1115 Deutsche übertragen VOo' 5C, thronte beı der Flut thront der Ewiıge

Tur-Sınar Torczyner), Jerusalem 1954, Bı Tehithm-Preis- als König iımmerdar'! Der Ewıge gıbt seinem Volke
lieder, 33 Macht der wIge, ME Friıeden sSCgnNEL seın Volk'!'«

chen war auch die Tagung des Internationalen Verbin-
dungskomitees zwischen der römisch-katholischen Kirche 
und dem Judentum im vergangenen Jahr in Regensburg. 3 

 Dabei geht es nicht nur um die Berichtigung einer fal-
schen religiösen Sicht des Judenvolkes, welche die Ver-
kennungen und Verfolgungen im Lauf der Geschichte 
zum Teil mitverursachte, sondern vor allem um den Dia-
log zwischen den zwei Religionen, die — mit dem Islam —
der Welt den Glauben an den einen, unaussprechlichen, 
uns ansprechenden Gott schenken durften und stellvertre-
tend für die ganze Welt ihm dienen wollen. 
Die erste Dimension dieses Dialogs, nämlich die Begeg-
nung zwischen dem Gottesvolk des von Gott nie gekün-
digten (vgl. Röm 11, 29) Alten Bundes und dem des Neu-
en Bundes, ist zugleich ein Dialog innerhalb unserer Kir-
che, gleichsam zwischen dem ersten und zweiten Teil 
ihrer Bibel. Hierzu sagen die Richtlinien für die Durch-
führung der Konzilserklärung »Nostra aetate« 4 : »Man 
muss bemüht sein, besser zu verstehen, was im Alten Te-
stament von eigenem und bleibendem Wert ist . . da dies 
durch die spätere Interpretation im Licht des Neuen Te-
staments, die ihm seinen vollen Sinn gibt, nicht entwertet 
wird, so dass sich vielmehr eine gegenseitige Beleuchtung 
und Ausdeutung ergibt.« (II.) 
Eine zweite Dimension unseres Dialogs — die eigentliche 
und zentrale — ist die Begegnung zwischen den heutigen 
christlichen Kirchen und dem heutigen Volk des mit Mo-
ses geschlossenen Bundes. Hierbei kommt es darauf an, 
»dass die Christen — so die nachkonziliaren Richtlinien —
danach streben, die grundlegenden Komponenten der re-
ligiösen Tradition des Judentums besser zu verstehen, und 
dass sie lernen, welche Grundzüge für die gelebte religi-
öse Wirklichkeit der Juden nach deren eigenem Verständ-
nis wesentlich sind« (Einleitung). Der Weg zu diesem ge-
genseitigen Kennenlernen ist der Dialog. Ich danke 
Ihnen,verehrte Brüder, dass auch Sie ihn mit jener »Öff-
nung und Weitung des Geistes«, mit jenem »Takt« und 
mit jener »Behutsamkeit« führen, die uns Katholiken von 
den erwähnten Richtlinien (I.) ans Herz gelegt werden. 
Eine Frucht solchen Dialoges und eine Wegweisung für 

3  Vgl. dazu: FrRu XXXI/1979, S. 94 f. 
° Vgl. FrRu XXVI/1974, S. 3 ff. 

seine fruchtbare Fortsetzung ist die eingangs zitierte Er-
klärung der deutschen Bischöfe »über das Verhältnis der 
Kirche zum Judentum« vom April dieses Jahres 5 . Es ist 
mein dringender Wunsch, dass diese Erklärung geistiges 
Gut aller Katholiken in Deutschland werde! 
Noch eine dritte Dimension unseres Dialoges möchte ich 
kurz ansprechen. Die deutschen Bischöfe widmen das Ab-
schlusskapitel ihrer Erklärung den Aufgaben, die wir 
gemeinsam haben. Juden und Christen sind als Söhne 
Abrahams berufen, Segen für die Welt zu sein (vgl. Gen 
12, 2 f.), indem sie sich gemeinsam für den Frieden und 
die Gerechtigkeit unter allen Menschen und Völkern ein-
setzen, und zwar in der Fülle und Tiefe, wie Gott selbst 
sie uns zugedacht hat, und mit der Bereitschaft zu den 
Opfern, die dieses hohe Ziel erfordern mag. Je mehr diese 
heilige Verpflichtung unsere Begegnung prägt, desto 
mehr gereicht sie auch uns selbst zum Segen. 
4. Im Lichte dieser abrahamitischen Verheissung und Be-
rufung blicke ich mit Ihnen auf das Schicksal und die Rol-
le Ihres Volkes unter den Völkern. Gern bete ich mit 
Ihnen um die Fülle des Schalom für alle Ihre Volks- und 
Glaubensbrüder und auch für das Land, auf das alle Juden 
mit besonderer Verehrung blicken. Unser Jahrhundert 
durfte die erste Pilgerfahrt eines Papstes ins Heilige Land 
erleben. Die Worte Pauls VI. beim Betreten Jerusalems 
möchte ich zum Abschluss wiederholen: »Erfleht mit uns 
in eurem Wünschen und Beten Eintracht und Frieden 
über dieses einzigartige, von Gott besuchte Land! Beten 
wir hier zusammen um die Gnade einer wahren und tiefen 
Bruderschaft zwischen allen Menschen, zwischen allen 
Völkern! ... Glücklich seien, die dich lieben. Ja, Friede 
wohne in deiner Umwallung, Gedeihen in deinen Palä-
sten. Ich erbitte dir Frieden, ich ersehne dir Glück!« (vgl. 
Ps 122, 6 -9). 
Möchten bald alle Völker in Jerusalem versöhnt und in 
Abraham gesegnet sein! ER, der Unaussprechliche, von 
dem uns seine Schöpfung spricht; ER, der seine Mensch-
heit nicht zum Guten zwingt und sie dennoch führt; ER, 
der sich in unserem Schicksal bekundet und verschweigt; 
ER, der uns für alle zu seinem Volk erwählt: ER führe 
uns auf seinen Wegen in seine Zukunft! — SEIN NAME 
sei gepriesen! Amen. 5 s. u. S. 7 ff. 

I Hermann Kardinal Volk, Bischof von Mainz: Begrüssung' 
Heiliger Vater, sehr geehrter Herr Vorsitzender, verehrte 
Herren Rabbiner, meine Damen und Herren. 
Herzlich begrüsse ich Sie alle, und ich danke Ihnen, dass 
Sie unserer Einladung so zahlreich gefolgt sind. In mei-
nem kurzen Grusswort kann ich nicht auf die oft schwere 
und leidvolle Vergangenheit christlich-jüdischen Zusam-
menlebens in unserem Land und in unserer Stadt einge-
hen. Wir bedauern alle leidvollen Begegnungen. Trotz 
solcher Erfahrungen ist und bleibt die tragfähige Basis un- 
i ibid. S. 99 f. (s. o. S. 3, Anm."-). 

serer Begegnung der Glaube an den einen und einzigen 
Gott, den Schöpfer der Welt und den erhabenen Herrn 
der Menschen. Es sei aber auch auf ein Zeichen der Hoff-
nung hingewiesen, auf die in Mainz und weit darüber hin-
aus berühmt gewordenen Glasfenster des Juden Marc 
Chagall in St. Stephan. Diese sind uns ein Zeichen der 
Versöhnung, ein grosses Zeugnis jüdischen Geistes und 
jüdischer Gläubigkeit. — Möge die gemeinsame Basis un-
seres Glaubens uns allezeit bewusst sein und in Pflicht 
nehmen. 

II Landesrabbiner Emil Davidovic: Psalm 29 1  
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»Dem Ewgen gebt, ihr Götterwesen / dem Ewgen ge- 
2 bet Ehr und Macht! / Dem Ewgen gebet seines Na-

mens Ehr / dem Ewgen werft euch hin in heilger 
Pracht! 

3 Des Ewgen Hallen ob den Wassern / der Gott der Eh- 
4 re donnert / der Ewige ob vielen Wassern! / Des Ew- 
5 gen Hall in Macht / des Ewgen Hall in Prangen !/ Des Ew- 

Wiedergegeben aus: Die Heilige Schrift, ins Deutsche übertragen von 
N. H. Tur-Sinai (H. Torczyner), Jerusalem 1954, 4. Bd., Tehillim-Preis-
lieder, S. 33.  

gen Hall bricht Zedern / die Zedern brach der Ewige 
des Libanon! / Lässt sie wie Kälbchen hüpfen / den 
Libanon und Sirjon wie das Wildstierjunge! / Des Ew-
gen Hall, enthauend Feuerflammen! / Des Ewgen 
Hall macht Wüste beben / erbeben macht der Ewige 
die Wüste Kadesch! / Des Ewgen Hall macht Hinden 
kreissen / leert ab die Wälder. 
In seinem Tempel / spricht alles: >Ehre!< / Der Ewi-
ge, er thronte bei der Flut / es thront der Ewige 
als König immerdar! / Der Ewige gibt seinem Volke 
Macht / der Ewige, mit Frieden segnet er sein Volk!« 
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